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Pas Miaijttri»« Taafft 

a«d dit Volkswirthschast. 

O Dir neue Handelsminis^er Baron Pino 
von Friedenthal hat eine lediglich politische 
Karriöri hinter fich und e» ist biaher nie de« 
kannt geworden, dab er je volkswtrthschastlichen 
Angelegenheiten seine besonder« Ausmerksamteit 
l^eschentt hätte. Er tritt also nsch mehr al« 
Herr v. Kremer al» ein Neuling in sein Amt 
und wird Muhe genug haben, sich nothdürftig 
mit den ihm anvertrauten Interessen bekannt 
zu machen. 

Daß ist gewiß recht traurig, aber die 
Sache wird noch dadurch bedenklicher, daß so« 
wohl die Veraangenheit de» neuen Miniiler«, 
wie auch die Umstände, welche seine Ernennung 
Hervorriesen und begleiteten, es nahezu als ge­
wiß erscheinen lassen, daß Dr. Dunaj'iwtki 
nunmehr auch im Handelsamte seinen Willen 
wird zur Geltung bringen können. 

Diese Sachlage bedeutet, daß wir weniger 
als bisher auf ökonomische Reformen rechnen 
können, daß dagegen die Nachtheile provinzieller 
Auffassung auch im Handelsministerium zu 
Tage treten werden. Dr. Dunajewski allein ist 
heute der Vertreter aller ökonomischen Fragen 
in der Regierung, nach seinem Ginne werden 
ste ihre Behandlung elfahren, sein Wille ist 
von nun an auf diesem großen und wichtigen 
Gebiete entscheidend. Ein solcher Zustand ist 
schon unter normalen Berhültnissen unglsund. 
heute aber, und namentlich bei deu bekannten 
Äesiiinungen unseres Finanzministers, ist diese 
Situation geradezu von unberechenbarer Gefahr. 

Sind also die Ausstchten unferer Volts« 
wirthlchoft, soweit das Ministerium in Betracht 
kommt, die denkbar schlechtesten, so entsteht die 
Frage, ob durch die Einwirkung des Abgeord, 
netenhauses nicht eine Aenderung dieser Sach-
läge erwartet werden könne. 

Die koalirte Majorität hat ganz andere 

K e u i l k f l o «. 

Kit Vaffrltikbcli. 

Von Hermann Schmid. 

(Kortsehuttg.) 

Der Wailsahrtsgottesdienst mußte längst zu 
Ende, die kurze Wegstrecke vo?» der Kirche zum 
Bergwirlhshause längst zurückgelegt sein, wenn 
nicht unterwegs ein Ausenthalt stattgefunden... 
Domini gedachte des limstandeS. daß Wendel 
von dem Äauern loszukommen gesucht, und 
glaubte aus einmal die wahre Ursache davon 
zu errathen; er sah dessen Miene, als ihm an­
gekündigt worden, er habe die Tochter zu er« 
warten und zu geleiten . . . und die einzelnen 
Funken sanden und trafen sich immer mehr 
und loderten zu Einer Flamme zusammen, die 
»hn bald nicht mehr rasten ließ und die Zither, 
sailen unter seinen Fingern glljhcnd machte. 
Eil t Weile rang er noch mit sich, es war ihm 
erwünscht, den Bauer in seinem Zustande mit 
den Anderen allein zu lassen und vielleicht zu 
Fragen und Einflüsterungen Gelegenheit zu 
grben, die ihm unangenehm sein konnten — 
endlich gewannen Sorge und das Verlangen, 
sich iKewißheit zu verschaffen, die Oberhand, 
ein stüchtiger Blick auf die Zecher und den 

Ziels als die Förderung ökonomischer Interessen 
und sie «idmet den letzteren nur dann ihre 
Ausmerksamkeit, wenn ste dazu durch besondere 
Umstände gedrängt ist; so war es bisher und 
so wird es noch für geraume Zeit bleiben. 
Aber selbst davon abgesehen, vaß für die jetzige 
Mehrheit des Abgeordnetenhauses die ökonomi­
schen Neformfragen schon von vorneherein nicht 
in einer der vorderen Reihen stehen, so hat ste 
schon dadurch eine gewisse Neigung, ihnen aus­
zuweichen, daß ste — von ganz vereinzelten 
Ausnahmen abgesehen — auch nicht die geeig. 
neten Männer in ihrer Mitte des!tzt, welche 
sähig wären, aus dem in Rede stehenden Ge« 
biete irgend etwas Nennenswerthes zu leisten. 
Eine Initiative des Hauses ist sonach sast ganz 
ausgeschlossen, und was nicht von der Regierung 
ausgeht, wird überhaupt nicht geschehen. Ja 
selbsi Vorlagen der Regierung dürfen nur unter 
gewissen Voraussetzungen auf Annahme rechnen 
— unter Voraussetzungen, die nicht als Kri-
terium sür ihre Güte und Zweckmäßigkeit zu 
betrachten stnd. 

Die Verhältnisse sür die Pflege unserer 
Volkswirthschast liegen also so ungünstig als 
möglich. Seit Jahren harrt die Bevölkerung 
vergebens auf eine rationelle und energische 
Aktion auf diesem Gebiete, aber anstatt besser, 
stnd die Dinge nur immer schlechter geworden. 
Eine solche Unfruchtbarkeit wie gegenwärtig, 
haben wir schon lange nicht zu beklagen gehat)t; 
dazu kommt, dab nicht nur Vortheilhaftes unter« 
bleibt, sondern Nachtheiliges geschieht und weiter 
zu befürchten ist. Es ist eine traurige Periode 
sür unsere ökonomischen Interessen gekommen. 

. -SS  ̂ " . . .  >  «  .  >  

Zur Geschichte des Tages. 
R u d i g i e r  s o l l  z u m  E r z b i s c h o f  v o n  W i e n  

ernannt werden. Dieser fromtne Wunsch dürste 
aber kaum in Erfüllung gehen; denn so weit 
nach rechts ist da« Ministerium Taaffe doch 
noch nicht gerückt, um den streitbarsten aller 

Bauer ließ ihn hoffen, daß mindestens sür 
einige Augenblicke nichts zu befürchten sei. 

^Ich will doch meiner Hochzeiterin ein 
Bissel entgegen gehen", raunte er dem Alten 
zu, „vielleicht kann ich gleich meinen Spruch 
anbringen", und verließ, von dem Nicken und 
Lachen desselben begltitet. die Stube. 

Da» Lrebespärchen war indessen in trauli» 
chem Gespräch still und langsam seinen schön­
sten LetienSweg gewandelt, beschäftigt init Eut-
würfen und Hoffnungen der Zukunft, die, unter 
jed^m ihrer Schritte anssprossend, sie grün und 
blütenreich umgaben, wie die Saaten und 
Sträucher um ste her, oder sich selbst erfreuend 
mit Rückschau w die Vergangenheit und dem 
Aussuchen der ersten Keime, aus denen die be­
glückende Neigung sich entfaltet. Sie waren 
Velde so schön in ihrer Liede, klar und rein 
wie der Himmel über ihnen, daß es schien, als 
ob die Natur um ste her stch ihres Bus'des er-
sreue, al» ob ihretwegen die Büsche sestl^cher 
rauschteti, die Vögel zärtlicher sängen und die 
Sonne goldener schiene. " 

Als ste am Eingange des Dorses ange­
langt waren, t?lieb Christel stehen und hieß 
Wendel vorangehen und den Vater von ihrem 
Kommen verständigen; sie wollte in dem Wirths-
Hause nicht lange verweilen, sondern trachten, 
daß sie eilig nach Hauje kämen — dort wolle 

Kirchenfürsten Oesterreich« in die Reichs-Haupt­
stadt zu verpflanzen. 

D i e  l e t z t e n  B a u e r n v e r s a m m l u n ­
gen in Nieder Oesterreich und in Tirol bekun­
den neuerding», daß die Bewegung schon weit 
über die Grundsteuer-Frage hinaus geht. Andere 
Steuern, die Besteuerung im Allgemeinen, da« 
Wahlrecht . . . werden in den Kreis dieser Be­
wegung gezogen. Wohlthuend ist das sreie 
Manneswort in allen Verhandlungen. 

Die „Politik- gesteht, daß das jetzige 
Regierung» lystem nur eine Uedergangs-
periode sei und sei deswegen die Stunde sür 
die Ministerschast Karl Schwarzenberg noch nicht 
gekommen. — Dieser Fürst als Reichskanzler, 
Hohenwart als österreichischer Ministerpräsident, 
ClaM'Martinitz als Minister des Innern, Rn-
digier als Unterrichts- und Kulturminister und 
so weiter... wenn dieser Wechsel einmal statt­
gefunden, dann ist die Zeit der Lauen und 
Flauen gewesen — auch im Lager der srei-
stnnigen Partei. 

F ü r s t  B i » m a r c k  h a t  i m  p r e u ß i s c h e n  
Abgeordnetenhause erklärt, nur dann zurück­
treten zu «ollen, fall» sein Herr und Gebieter 
ihn gehen heißt. Der ganze parlamentatische 
Brauch hindert den Gewaltigen nicht; dem 
Velsalsung»staate wird in ungebrochenem Jun-
kerüberlnuthe der Fchdehandschuh hingeworfen 
und leider ist die Partei, welche denselben auf­
nimmt, noch so gering, daß sie nur ehrlich zu 
kämpfen, nicht aber zu siegen vermag. 

Vermischte Rachrichiei». 
( D a »  b i r m a n i s c h e  H o f t h e a t e r . )  W i e  

die indischen Blätter melden, hat König Thi-
baut von Birma, der wegen der von ihm bei 
seinem Regierung»antritte verübten Gläuel auch 
in Europa ziemlich bekannt ist. stir seine vier-
hundertnndsünfzig Frauen im Garten des könig­
lichen Palaste» ein Theater erbauen lussen, in 
welchem jeden Nachmittag gespielt wird. Diese» 

sie dann Alle» entdecken und in Ordnung brin­
get,. J'tzl", sagte sie, „will ich noch einen 
Augenblick bei der alten Bäckin einkehren; ich 
had e» ihr versprochen und innß es holten, denn 
wenn ste nicht gewesen wür und mir Alle« er­
zählt hätte, wär's jetzt nicht so schön, wie es 
geworden ist . . ." 

Wendel war bereit. „Ich geh schoit", sagte 
er, „zuvor abee gib mlr noch eininul Deine 
Hand und sag' mir'« noch 'mal, bannt ich'» 
glauben kann, daß alle die Glückseligkeit nicht 
l)los ein Traum und eine Einblldung ist . . . 
sage mir, daß Du lnich gern hast, Christel." 

„Von Herzen", sagte sie, ihtn d»e Hai'd 
reichend und lnrt einem Bllck, in denr ilire 
ganze Seele offen lag. ^Jch will Dein Weid 
werden, Wendelin, und niemals von Dir lassen 
— niemals, so gewiß al» ich nnmal in den 
Himmel kommen will . . 

„llnd ich will Dich gern haben — über 
Alles", ries Wendel und drlickte ihr scuiig die 
Hand, „wie meinen Schutzengel! Aber ich will 
Dich auch nimmermehr lassen . . . O meir' 
Gott, wenn ich mir'» jetzt nur denke, daß Dich 
mir Jemand nehmen wollt ... das, der Vater 
vielleicht Nein sagen tön'it' . . . Christel, ich 
weiß nicht, was ich im Stand' war, zu thun! 
Bei der bloßen Einbildung steigt es mir ganz 



Theater darf von keinem Manne mit Aus» 
nahmß der Eunuchen, die auch aus der Bühne 
mitwirken, betreten werden. Zuwiderhandelnde 
werden wilden Thieren vorj^eworfen. Dagegen 
besucht der König zwei» oder dreimal in der 
Woche die Vorstellungen. Die Schauspieler sind 
durchgängig Sklavinnen oder, wie schon er­
wähnt. Eunuchen, und erhalten täglich sttr ihre 
Mtthe IS Fuany oder ungesähr 70 Kreuzer. 

( R u s s i s c h e  S p r ü c h e . )  D r .  L e o n h a r d t  
Freund veröffentlicht im „Ausland" „Nusiische 
Sprüche" un!> e» mögen au» der reichhaltigen 
Sammlung einige herau«eehoben werden, welche 
einen nicht gewöhnlichen Gedankengang ver« 
rathen oder doch einer allgemein verbreiteten 
Anschauung, einem unbestrittenen Wahrspruch 
einen eigenthümlichen Ansdruck geben. 

„Man lobt die Wahrheit und ladet die 
Lüge zu Gast." 

„Sprich leise, Freundchen, auch die Ohren 
des tobten Kaiser« hören noch." 

„Jede« Talglicht hält sich sür »ine Stea­
rinkerze." 

„Klimpere auf einer goldenen Harfe und 
du wirst tausend Zuhörer haben, die Alle dein 
Spiel vortrefflich finden." 

.,Ein goldener Handschlag überzeugt den 
strengsten Nichter von der Wahrheit unserer 
Aussage." 

„In einem Golvrubel liegt viel Ueber-
redung." 

„Wenn da« Mesier nur ein wenig lang 
ist, zählt man es leicht zu den Säbeln." 

„Es ist nicht Jeder ein Matrose, der in 
Kronsiadt wohnt." 

„Es trägt Mancher das lzlaue Band um 
die Brust, der die Schleife um den Hals ver-
dient.^' 

„Wer einen frommen Popen findet, der 
hebe ihn ja auf, denn er hat einen seltenen 
Fund gethan." 

„Dem Fuchs hilft nicht die List allein, 
sondern auch der Zahn." 

„Es hat fchon miinche Weiberzunge einen 
Männerhals abgeschnitten." 

( K r i e g f ü h r u n g  u n d  F i n a n z k r a f t . )  
Der schweizerische Oberst Ziegler bespricht in 
einem offenen Briese in der „Neuen Zürcher 
Zeitung" die Frage der schweizerischen Landtis» 
vefestigung und kommt dabei zu dem Schlüsse, 
dab die Durchsührung eines vesestignngS'Sy« 
stems in der Schweiz zu den Unmöglichkeiten 
gehöre, denn sie würde nicht nur so viele Jahre 
in Anspruch nehmen, dab inzwischen eine andele 
Kriegsührung die Oberhand gewinnen könnte, 
sondern auch die finanziellen Kräsle der Schweiz 
so sehr schwächen, daß diesell>e dann anbei 
Stande wäre, den Krieg selbst zu führen. — 
Oberst Ziegler spricht sich weiters f^r die An­
lage von SperrfortS in den Engpässen und 

heib auf und wird mir völlig fchwarz vor den 
Augen . . 

„Sei nit so wild, mein Bub'", sagte sie 
mit lieblichem Lächeln, „es steht Dir zwar 
recht gut an, wenn Du das Göschel so in die 
Höh' ziehst in Deinem Eiser — aber ich kann's 
nit leiden, das übertriebene Wesen! Sorg' Dich 
nit — der Vater sagt nicht Nein und es ninnnt 
mich Dir auch Niemand, denn zum Nehmen 
gehören Zwei, Einer, der nimmt, und Einer, 
der sich nehmen laßt. . . Aber noch einmal, fei 
mir nit so wilo; ich dab's schon öfter gemerkt 
an Dir, daß Dich die gahe Hitz' so übelkommt 
— das mußt Dir abgewöhnen, Wendel — das 
ist nichts nutz . . 

»Ja — ja — ja", ries der gliickliche 
Bursche entgegen, „ich will ja Alle» thnn, wn» 
Du verlangst — ich will so fromm und jo gut 
werden, wie Du 's selber bist ... aber mit Dir, 
Christel, mit Dir... Du mußt mich erst dazu 
machen!" 

Sie schüttelten sich noch einmal die Hände 
und trennten sich, Wendel ging den Wieseupfav 
hinter den Obstgärten des Dorfes entlang, das 
Mädchen trat in das bezeichnete Haus. 

linbeachtet und ungeahnt von Beiden war 
inzwischen Domini aus einer kleinen Erhöbung 
des nächsten Gartens gestanden und Zeuge 
ihrer Unterredung gewesen; der Weindunst war 

von Brt)<?enkäpsett aus, meint aber, im Uebri« 
gen müssen die Schweizer trachten, mit recht» 
zeitig angelegten Feldwerken auszukommen, wie 
solches in dem nordamerikanischen Sccessions-
kriege häufig mit gutem Erfolge geschehen ist. 
„Hält sich unsere Armee gut", bemerkt Oberst 
Zlegler, „mit oder ohne Festungen, so wird 
uzr in der Geschichte eine rühmliche Stelle be« 
wahrt bleiben, hält sie sich nicht gut, mit oder 
ohne Festungen, so wird sie al» Schattenbild 
einer Artnee dastehen." Das Urtheil Ziegler's 
über den geringen Werth von Befestigungen, 
wenn das Geld zur Führung des Krieges man­
gelt, verdient auch anderwärts Beachtung. 

( D i e  d i r e k t e n  S t e u e r n . )  D e r  R e i c h s -
rathS'Abgeordnete Menger sprach anl 5. d. M. 
in der „Juridischen Gesellschast" zu Wien über 
die direkten Steuern in Oesterreich. — Nach 
den Ausführungen des Redners verhält sich 
der Gefammtertrag der direkten Steuern zu 
dem der indirekten Steuern wie 1 : 3'7S; die 
Sinnahme aus dem Staatsvsrmögen ist bei 
uns die geringste unter allen Großstaaten 
Europa«, s^e beträgt nämlich nur 0'4 Perzent 
der StaatS'Einnahmen, während die Staats­
schuld 3l'7 Perzent derselben in Anspruch 
nimmt. Diese Ziffern haben nicht« direkt Beun­
ruhigendes. Ernste Bedenken mLsse dagegen 
das Verhältniß zwischen Einkommen und Steuer­
last, d. j. die Höhe der Steuersätze hervorrufen. 
Diese stehen wohl einzig in ihrer Art da und 
sind viele bedenkliche Erscheinungen sozialer 
und wirthschastlicher Natur in Oesterreich ans 
die kxorbiante Höhe seiner direkten und indirekten 
Steuern zurückzusühren. Der Vortragende de« 
sprach sodann eingehend die in verschiedenen 
Ländern Oesterreich« ungleichmäßig geregelte 
Grundsteuer, Hauszinssteuer. Haus«Klafsmsteuer, 
Erwerbs» und Einkommensteuer; skizzirte die 
einschlägigen Neform-Bestrebungen der Minister: 
Bruck, Plener, Brestel, v. Pretis, Taoffe, und 
meinte, daß man der österreichischen Bevölke« 
rung und deren Vertretern durchaus nicht den 
Vorwurf mangelnder Opferwilligkeit machen 
könne. Eine dauernde Ordnung unserer Finaw 
zen sei nicht denkbar, so lange wir nicht den 
hochtrabeiiden Plänen der äußern Politik, welche 
bei uns seit jeher im Mißverhältniffe standen 
zur finanziellen Krast des Staates, entsagen. 
Seit Ferdinand dem Ersten kranken unsere Fi» 
nanzen an der auswärtigen Politik und dem 
mit ihr verbundenen Militär-Auswaude. Dem 
müffe abgeholfen werden, und das könne nur 
vurch eine große widerstandsfähige Partei im 
Parlatnentö geschehen, deren Existei»z auch durch 
vas andere Moment nothwenbig gemacht wird, 
daß die immer steigenden Ansorderungen, welche 
an die Verwaltung herantrete»,, die Sorge und 
Die Thätigteit der Legislative und der Regie« 
rung aus die inneren Verhältniffe des Staate« 

ihm völlig verflogen, sein Gesicht noch bläffer 
niid verzerrter als sonst, denn wenn er auch zu 
weit entsernt war, die Worte des Gesprächs 
verstellen zu können, ließen doch die ganze Hal­
tung desseli'en und jede Geberde erkennen, daß 
der Inhalt nicht von der Art war, wie sie 
zwischen Herrin und Knecht zu erwarten war. 
Knirschend biß er die Zähne übereinander, ballte 
die Fäuste und griff nach der Tasche, als wolle 
er ein Mesier hervorziehen; eine Weile hatte 
er gejchwaiikt, ob er nicht umket^ren und den 
Bauer als Augenzeugen herbeirufen solle . . . 
dann rannte er die Anhöhe hinab, entschlossen, 
uin nicht blinden Lärm zu machen, sich vor 
Allem selbst volle Gewißheit zu verschaffen. 

Er hatte nicht lange an dem Hanse, in 
da« Elirijtel eingetreten war, zu warten; nach 
kurzem Aufenthalte trat selbe auf die Schwelle, 
sich mit heiterem Lachen verabschiedend — es 
brach ab und machte einem Laute der tteber^ 
raschuug Platz als sie, um die Ecke liie^iend, 
plötzlich Dornini gegenüberstand. Ein uneiklär-
Uch widriges Gesühl überkam sie, als sie in 
das blasse verzogene Gesicht und die boshast 
funkeliiden Augen des Burschen fah; es war, 
als ob eine eisige Hand ihr plötzlich an das 
heib pochende H..'rz greife, und ein grausender 
Schauer üt'e'flog sie, wie er Jenen liesällt, der 
»m Begriff, Blumen zu pflücken oder Früchte zu 

konzentriren miissen. Diese Partei allein kann 
die Erbkraiikheit unserer Finanzen beseitigen, 
und wenn die Heilung durch sie, nicht durch 
die Einsicht der maßgebenden Kreise, beschleunigt 
wird, so wild sie drrrch die Macht der Verhält­
niffe erzwungen. 

( Z u s t ä n d i g  k a n n  m a n  n u r  i n  e i n e r  
Ortsgemeinde sei n.) Bei vielen lSemeinden, 
die aus mehreren Katastral-Gemeinden gebildet 
worden, ist Gepflogenheit, daß die Zuständigkeit 
zu einer Gemeinde nach der Katastral'Gemeinde 
beurtheilt und die hiedurch erwachsenen Kosten 
der Armen-Versorgung auch von der Katastral-
Gemeinde sür ihre Zuständigen bestritten wur­
den. Wie der vorliegende Fall zeigt, ist dieser 
Vorgang, obwohl auch die LatideS'Vertretungen 
diese Zustände stillfchweigend geduldet haben, 
gesetzlich vollkommen illegal. Die Katastral-Ge-
meinden Pawlowitz und Malowitz sind seit 
Iahren zu einer einzigen Ortsgemeinde ver­
einigt und haben daher nur Eine Gemeinde-
Vertretung. Als nun die sieben Jahre alte 
Rosa Halwach im Jahre 1879 die Armen-
Versorgung in Anspruch nahm, erkannte der 
Gemeinde-Ausschuß der vereinten Gemeinde«?, 
daß diese nicht der unter dem Namen Pawlo­
witz vereinten Gemeinden Pawlowitz und Ma­
lowitz, sondern der Katastral'Gemeinde Malowiß 
allein zur Last zu siillen habe, wogegen aber 
ein in der Gemeinde Malowitz wohnhafter 
Gemeinderath sofort Protest erhob. Der LandeS-
Ausschuß in Schlesien entschied nun, daß die 
Kosten der Armenversorgung der Rose Halwach 
der vereinigten Gemeinde zu bestreiten odliegen, 
nicht der Katastral'Gemeinde Malowitz allein. 
Die Gemeinde Pawlowitz führte gegen diese 
Entscheidung des LandeSiAuSschuffes Beschwerde 
vor dein VerwaltungSgertchtshofe, welcher selbe 
nicht nur zurückgewiesen hat, sondern die Ge­
meinde auch in den Ersatz der Kosten per 50 fl. 
an den Landes-Ausschuß, vertreten durch Dr. 
Max Menger, verurtheilte. aus folgenden Grün­
den; Es gibt nach dettl Heimatsgesetze nur Ein 
HeimalSrecht, nämlich zu einer OrtSgemeinde, 
und ein Heimatsrecht zu einer Katastral-Ge-
meinde kennt das Gesetz nicht. Die Armen-
oersorgung ist ein Ausfluß des Heimatsrechtes, 
daher die Kosien der Armenversorgung auch 
nur der Ortsgemeinde und nicht der Katastral-
Gemeinde zur Last fallen können. Eine dieser 
klaren Gesetzesbestimmung zuwiderlausende lSe-
pflogenheit kann diesen Rechtsstandpunkt nicht 
ändern." 

( W a h l r e c h t .  U n m i t t e l b a r e  W a h l  i n  d e n  
Landgemeinden.) Die Bauernversammlung in 
Wilhelmsburg (Nieder-Oesterreich) hat folgende 
Resolution angenommen: „Die Bauernversamm­
lung in Wilhelmsburg erblickt in dem bestehen-
den Wahlmänner.Eystem für die Landbevölke­
rung eine schreiende Verkürzung ihrer konstitu-

sammelii, plötzlich die kalte Haut der Schlange 
berührt, die unter den Stengeln und Blättern 
ans der Lauer liegt. 

„Grüß Gott", ries er ihr mit hi^hnischem 
Lachen zu. „die Iul,gfer Christel laßt hübsch 
lang auf sich warten — die Zeit muß ihr ge­
schwinder vergangen sein, als anderen Leuten." 

„Was wollt Ilir?" erwiderte sie, noch 
iinmer betroffen. „Wie lornmt Ihr da her?" 

„Wie ich da her koinme? Was ich will?" 
spottete Doinini. „Das wird die Jungser schon 
ersahren — das wird idr schon Jeinand An­
derer sagen . . . aber jetzt bin ich einmal da 
und Hab ihr Grüß Gott gesagt, da rnein' ich, 
thät sich's vor Allein cehören, daß ste mir 
dankt uiid auch Grüß Gott sagt!" 

„Ich bleib' k^iinem Menschen Red' und 
Antwort schuldig", entgegnete Christel, sich fas­
send, „aber sür Euch Hab ich kein Grüß»Gott 
und kein Dank'Gott ... ich sürcht', ich thät' 
lnich versündeii, wenn ich bei Euch unseren 
Herrgott in den Mund nähm'. . . Habt Ihr 
mir nicht versprochen, daß Ihr Mir nicht 
mehr in den Weg korninen wollt, mein Leben 
lang?" 

„Ho . . . Zeit und Weil' sind ungleich", 
rief er Hinwider, „es geht nit allemal, wie 
man sich's einbildet! Wenn es mich reuen thät', 
was ich versprochen Hab?" Wenn ich nicht leben 



tionellen Gleichberechtigung mit den andern 
Bürger« de« Staate« ; sie fordert eine baldige 
Aenderung dieses unttesunden politischen Zu­
stande» und eine entsprechend!: Erhöhung ver 
Zahl der Vertreter der Landbevölkerung, und 
wünscht die Dauer der Abgeordneten-Mandate 
auf drei Jahre herabgesetzt zu sehen." 

( Z u m  S c h u t z e  d e r  G l ä u b i g e r . )  D i e  
Regierung hat neulich dem Atigeordnetenhause 
den Entwurf eine« Gesetze» vorgelegt, durch 
welche» „zum Schutze der Gläubiger gegen be« 
nachtheiligcnde Handlungen il)rer Schuldner 
einige Bestimmungen der ^ontursocdnung, de» 
Exekution«versahren» und de» Strafgesetze» ab­
geändert, bez. ergänzt werden." Dieser Entwurf 
bestimmt, Z 1, daß, wenn Jemand dem Gemein-
schuldner vor Konkure-Eröffnung etwa» schuldig 
war, die Kompensation mit einer Gegenforderung 
an den Äemeinschuldner auch dann unzuläjsig sei, 
wenn die Gegensorderung noch vor Konkurs-
Eröffnung entstand, der Besitzer derselben aber 
zur gleichen Zeit von einem tiestehenden Kon-
kur»-Begehren oder der erfolgten Zahlungs-
EinsteUung Kenntnib hatte. Die Entstehung oder 
Erwerbung der Forderung muß aber, um die 
Kompensation auszuschlieben, nicht früher al» 
sech» Monate vor der Kontur»-Eröffnung erfolgt 
sein. K 3 versagt, daß bei Ersolglostgkeit einer 
Mobiliar-Exekutton wegen Abganges genügender 
Bermögen»-Objekte der Schuldner auf Ansuchen 
de» Gläubiger» unter seinem Eide sein Ver­
mögen und die Orte, wo sich die Vermögen»' 
stttcke bkstnden, anzugeben habe. Bei Wegbleiben 
von der Tagfahrt oder bei Verwei^jerung de» 
Eides kann da» Gericht die Haft de» Schuld 
ner» verfügen, die jedoch längsten» sechs Mo 
rate dauert. Endlich wird bestimmt, daß eln 
Schuldner, der, um die Befriedigung des Glau 
biger» zu vereiteln, bei drohender Exekution 
BermögenSstücke beiseite schafft, Recht»geschäste 
erdichtet oder dergleichen, mit Arrest von drei 
Monaten bi» zu einem Jahre, bei erschwerenden 
Umständen mit strengem Arrest von sechs Mo 
naleu bi» zu zwei Jahren zu bestrasen sei. 

-lätirichle. 
^ W a h l b e s t ä t i g u n g . )  S e i n e  M a j e s t ä  

hat dte Wiederwahl de» Hiirn Dr. M. 3iel<cr 
zum Bürgermeister der Stavt ^^iardurg ge 
nehmigt. 

( B o l k » z ä h l u n g . )  D i e  B e v ö l k e r u n g  v o n  
M u r k c k  b e t r ä g t  n u n  1 5 K 7  S e e l e n  —  u m  l 6 7  
mehr, al» nach der Zählung im Jahre 1869. 

( F i r m a l ö s c h  U N  g . )  I m  H a n d e l s r e g i s t e r  
des Kreisgerichte« Cltli ist die Firma: ^Gregor 
Josef Löjchnigg, Handel mit gemischten Waaren 
in Marburg" getöscht worden. 

( U e  v e r s e t z t . )  D e r  B e z i r k s h a u p i m a n n  
Dr. Alfred von Braunhof, welcher für !)ladkers, 

bürg erl»annt war, wird in gleicher Eigenschaft 
nach Leoben übersetzt. 

( F a b c t k s k a u s . )  D i e  B e s i t z e r  d e r  G e w e r ^ '  
chaft Storv (Joh<inn Weizer und Karl Neu» 
eld) haben dle Gebäude und Maschinen der 

Grazer Wagenfabrits- und Stahlwerkegesell-
chaft angekauft. 

( A u s  d e r  G e n r e i n d e s t u b e . )  M o r g e n  
3 Uhr Nachmittag findet eine Sitzung de» Ge« 
meinderathe» statt — mit folgender Tage»ord-
nung: Zuschrift der Marburger Eskomptebank, 
betreffend die Errichtung eine» Lagerhauses — 
Gesuch de» gewesenen Arrestaufseher» Anton 
Herneth um Nehabilitirung oder Pensionirung 
— Bericht de» Herrn Bürgermeister», betreffend 
die vom Justizärar beabsichtigte Erbauung eine« 
Strafhause». 

( S c h w u r g e r i c h t . )  D i e  V e r h a n d l u n g » ,  
liste für die jetzige Sitzung de» Cillier Schwur» 
gerichte» verzeichnet nachstehende Fälle: Brand­
legung, Johann Artitschek; Diebstahl, Anton 
Menzm, 7. Februar — schwere Körperverletzung, 
Josef Golov; Raub, Josef Reich, 8. Februar 
— Brandlegung, Josef Fidei; Todtschlag, Hein­
rich Mildner, 9. Februar — Betrug, Josef 
Balentan; Betrug, Luka» Paulin. 10. Februar 

- Brandlegung, Leonhardt Koß, 11. Februar 
- Notdzucht, Franz Scharlach; Brandlegung, 

Franz Bestak, 12. Februar. 
( L e h r  e r  v e r e i n . )  S a m s t a g  d e n  1 2 .  d .  M .  

um 3 Uhr Nachmittag findet die statutenmäßige 
Plenarversammlung des hiesigen Lehrervcreine» 
statt, wozu die I. Mitglieder hösttchst ein 
geladen werden. Tagesordnung: 1. Veilesung 
de» Protokolles der tetzten Plenarversammlung 

I. Mitlheilungen — 3. Bericht des Komite » 
zur Prilfung der Jahresrechnung — 4. „Rons 
seau's geistiger Einfluß auf Deutschland." Re 
ferent Herr Prof. Lang — ö. Wahl von zwei 
DelegirltN für die diesjährige Bundesversamm 
lung de» steierm. Lehrerbunde» — 6. Anträge. 

( S ä n g e r - K r ä n z c h e n . )  U m  m e h r f a c h e n  
Anfragen zu begegnen, werden wir ersucht, mit 
zutheilen, daß zu dem Samstag den 12. Febr. 
in den Kastno-Lokalitäten stattfindenden Kränz 
chen des Männergesang»Vereine» nur unter­
stützende Mitglieder Zutritt haben. Gintritt« 
karten sür eine Person 50 kr., Familienkarten 
oi» inklusive drei Personen 1 fl. und Über drei 
Personen 1 st. 50 kr. sind täglich Vor- und 
Nachmittag bel den Herren Pucher (Herrengaffe^ 
und W. König (Apotheke, Tegetthoffftraße) gegen 
Vorweisung der Mitglied'erkarte in Empfang zu 
nehmen, woselbst auch Beitritt»erklärungen der 
unterstützenden Mitglieder jederzeit entgegenge 
nommen werden. Anl 12. Februar Abend» 
findet keine Kassa statt. Zu diesem Kränzchen 
wurde die hiesige Werkstälten'Mustkkapelle oc 
quirlrt. 

( W e i n b a u - S c h u l e . )  D i e  ö f f e n t l i c h e  

Prüfung an der hiesigen Weinbau Schule wird 
am 14. und 15. Februar stattfinden und schließt 
mit derselben k^aS neunte Cchuljat»r dieser 
Anstalt. 

( . ^ a n d e l s t r ä n z c h e n . )  I n  R a d k e r s b n r g  
(Gasthof „znm Kaiser von Oesterreich") findet 
am 21. Februar ein Handelskränzchen statt, bei 
welchem die Musikkapelle des Jnfanterieregi« 
mente» Nr. 21 von Graz mitwirkt. 

Auf den zweiten Sonntag im März soll 
ein niederösterreichischer Bauerntag nach Wien 
einberufen werden. 

Bon Triest gehen fortwährend Waffen-
Tran»porte nach Griechenland ab. 

Die Häuptlinge der Albanier haben eii^e 
provisorische Regierung eingesetzt. 

Die Regierung Englands vi- r s c h ä r s t  i n  
allen Kafernen, Zeughäusern, Staats^Werk-
stätten und Werften ihre Vorsichtsmaßregeln 
gegen die irischen Verschwörer. 

Don» Ztüchertisch. 
Im Verlage de» Herrn Evuard Musil 

in Ä>en erschien soeben die zweite Serie von 
Geschicht»bildern und Texten auf den Umschlä­
gen der Mustl'schen Schreibtheten und wurde 
dieselbe vom hohen k. k. Unterrichte-Ministerium 
approbirt und zum Schulgebrauche empfohlen. 
Diese Bilder und Texte sind vorzüglich geeignet, 
die Kenntnisse der vaterländischen Geschichte zu 
verbreiten und so die Liebe znm Valerlande 
wie zum allerhöchsten Kaiserhause zu kräftigen. 
Die bildlichen Darstellungen wurden eigens sür 
den Echulzweck und doch tm künstlerischen Geiste 
durch hervorragende Künstler, als: V. Katzler, 
Historienmaler Alois Greil und A. ausgeführt. 
Al^f den von Fachmännern bearbeiteten neuen 
Mustl'schen Zeichenhesten werden Zeichenstoffe 
für die verschiedenen Stufen vorgefithrt und 
dienen dieselben zur Förderung und Belebung 
des Zeichenunterrichtes. Da» Papier jämmtlicher 
Hefte ist von guter Qualität, das Luleament 
exakt, die Preise derselben mäkig. 

Stadtverslt)öncrungs-Vtrein. 
E u e r  W o h l g e b o r e n !  

Eine der Hauptbedingungen, den Aufent­
halt in einer Stadt angenehm und in sanitärer 
Hinsicht günstig zu gestalten, ist die Förderung 
und Erhaltung öffentlicher Park'Anlagen. 

E» besteht nun seit drei Iahreu in unserer 
Stadt ein Verein, der e» sich zur Aufgabe ge­
stellt hat, in diesem Sinne zu wirken, und war 
derselbe stete bestrebt, nach Möglichkeit — so­
weit seine kleinen Einnahmen es gestatteten — 
den Bedürfnissen theilweise abzuhelfen. 

Um nun sür die nächste Zeit Verschöne­
rungen im großen Matze vornehmen zu können, 

könnte ohne die Jungfer Christel und wäre 
de»wegen wieder gekommen? Worum ist denn 
die Jungfer gerade gegen mich fo zuwider und 
Harb?" setzte er mtt lauerndem Bilä hinzu. „Es 
ist doch Nil aUewcil' fo gewesen . . 

Eine dunkle Glnth der Scham und des 
Unwillens flog über da» Antlitz des Mädchens. 
„Freilich ist's einmal andcrv gewesen", sagte 
sie mit erhöhter Stimme, „freilich bin tch 
dumme» Ding einmal schon auf dem Wege ge» 
Wesen, Euch sür 'was zu halten, was Ihr nit 
seid — aber mein Schutzengel hat mich glück 
lich davor bewahrt und hat gemacht, daß mir 
die Augen ausgangen sind, noch zur rechten 
Zeit . . . darum labt mich meiner Weg gehen 
und kommt mir nit wieder vor's Gestcht. sonst 
bin ich auch von meinem Versprechen frei und 
sag' dem Vater Alles l" 

Domini brach in rohes Gelächter au». 
^Sagen? Was will ihm die Jui.gfer denn 
sagen?" rief er. „Das ist doch nichts Beson­
dere», dab einem Burschen ein Mädel gefallt, 
und daß er ihr nachgeht, wie ich der Jungser 
nachgegangen bin! Der Vater wird mir nlcht 
den Hals umdrehen, wenn er ersährt, daß ich 
in sruherer Zeit blos ihretwegen so oft auf 
dem grichtenvof eil'gtkehrt bin! Wenn ich's 
verstandet» hält', mich zu oerstellen und den 
jchelnheiligen Duckmauser zu machen, könnt ich 

jetzt schon lang Feichtenbauer sein... Wa» Hab 
rch denn gethan, als dab ich ihr Sachen in» 
Ohr gesagt Hab, die der Pfarrer auf seiner 
Kanzel freilich nit predig!, und Hab mich in 
rhre Kammer geschlichen . . 

„llnd daran mahnt Ihr mich selber?" 
zürnte Christel. „Zum letztenmal . . . geht 
mir ans d>?m Weg, oder ich vergreif' mich an 
Euch!" 

^Oho — vor dem Zorn fllrcht' ich mich 
nimmer", entgegnete Domini mit steigender 
Frechheit. „Wer weitz, wenn ich mich selbiges-
mal von dem Schiechthun nicht hält abschrecken 
l a s s e n ,  o b  j e t z t  n i c h t  A l l e s  g a n z  a n d e r s  w ä ^ ' !  
Jetzt glaub ich der Junqser Christel nimmer, 
wenn ste sich so zimpserlich anstellt, jetzt weih 
ich, was tch weiß — aber freilich, das lhäl' 
mir im Traum nit einfallen, daß die sittsame 
Christel es sich so still, so kommod einrichten 
thät', tm eigenen Hau» mit dem Knecht . . 

„Da habt Ihr, was auf eine solche Rede 
gehört — schlechter Kerl . . rief das Mäd­
chen aufloderud und gab ihm einen so kräftigen 
Schlag in» Gesicht, daß er von der Wucht des­
selben und vor Ueberruschung zurücktaumelte. 
Dies währte jedoch nur einen Augenblick — 
im nächsten hatte er mit dem Ansprung eine» 
wilden ThicreS die rajch Entfliehende wieder 
ereilt und hielt sie gesüßt, daß ste sich kaum 

zu regen verinochte. ..So?" keuchte er bebend 
vor Wuth, und zog sie, trotz ihres Sträubens, 
immer enger an sich. „So gehst Du mit mir 
um? Hab ich nit gesehen, wie Du Dir das 
Schmeicheln und Streicheln hast gefalle.« lassen, 
und mich willst Du kratzen? Watt', Wildkatze, 
ich will Dir die Krallen stutzen . . 

Christel hatte sich von der ersten Betroffen­
heit über den Angriff rasch gesammelt rind 
setzte ihm einen so entfchiedenen und kräftigen 
Widerstand entgegen, daß e» zweifelhaft lchien, 
wer dre Oberhand behalten würve, aber der 
Ringkampf blieb unentschieden, denii uiiter den 
Bäumen stürzte Wendel hervor, packte Domini 
im Nacken und schleuderte ihn mil solch' über-

^legener Gewalt hinweg, daß er zu Bodcn stürzte. 
!Jin Wirthshause angekainmen halte er den 
, Bauer erblickt und war sofort umgekehrt, um 

die Tochter von dessen Zustand in Ke>intnjß zu 
setzen. „Da kolnm' ich ja gcrad' recht", rief er 
im Hinzuspringen aus, „heut habt Jtir mich 

'abgelöst — jetzt geb' ich's zurück und löse Euch 
l a d  .  .  

Das Dazwischei'kornnten rvar so entschieden 
u n d  p l ö t z l i c h ,  d a ß  v o n  k e i n e r  S e i t e  e i n  W o r t  
weiter gesprochen wurde. 

tAortsetzung folgt.) 



ergeht an Euer Wohl^eboren hiemit die Bitte, 
den Verein durch Ihren Beitritt zu unterstützen. 

Der mindeste Jabresbeitraq ist zwei Gulden 
und übernimmt Anmeldungen Herr Kokoschinegq, 
Verein« Ktlssier. 

Marburg im Februar 1881. 
D e r  A u s s c h u b .  

Lkilckvls- ̂ Auivlivil 
Alardurx ILS1. 

.Ivno IV I^ aQuIiei» uvtl ?or80n<zn, ^vl-
ellv t?a8 am 19. d. ^5. stattLnäenäs 

?:u b«8uelien Zeäsnlcen, aii8 Vergel^sn jeäoel^ 
lceinö Linlkvc^ung erlneltev, ^vsräen Iiöüiot^st 
erguekt, il^rs Asnauo .^Zr6S86 ksi Ilsrrn 
^anseditx, ?0gtga8so ad^uZeben. 

Olsiel^^eitig er8uc:tioli ^ir, äio dsi äen 
I'^.inladullZen vorZelcvmmsnsn alMlliZSD Vsr-
stö386 AütiA8t gnt3edu1cligeu vvollou. 
^l!2) /)as 

Wohin? 
In die Mühlgasse Nr. II 
zum Weixner, vorm. Wacher. 

1 Liter Wein zu 24, 62 uud 40 kr. 
Ein großes Lager angekommen und bleibt an 
Güte nichts zu wünschen übrig. 
158) Älehre r e  K ü s t e .  

Freiwillige Lizitation. 
Die Besitzung des Herrn Notar Puff 

fvormals Scubitz) nächst dem Marburger 
Südbahnhofe, bestehend aus einen: schönen 
Wohnhause mit Weingarten, Obst-, Wiesen-
llnd Garten-Alllagen, wird am S. März 
l. I. Nachmittags 3 Uhr an Ort und Stelle 
vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D. U. 
unter günstigen Bedillgullgen verkauft. 

Die Lizit.-Bedingnisse kölmeil bei Gericht, 
bei Herrn Notar Dr. Nadel) in Marburg oder 
beim Eigellthümer in Radkersburg eingeseheil 
werdeil. (110 

Lessenttiche Danksagung. 
« Ich bin ein Mann von 67 Jahren und 
lag an der Lungenentzündung völlig dahin, 
ohne jede Hoffnung auf Genesung. Ich unter­
warf mich der weisen Anordnung deS Herrn 
Dr' Rak, und konnte schon in 14 
Tagen mein Bett verlassen, nach 8 Wochen in 
die Arbeit treten. Ich spreche vor aller Welt 
Mienen tiefgefühltm Dank dem Herrn Doktor 
Am and Rak auS und empfehle jedem Kran­
ken, sich seiner Hilfe zu bedienen. 
Iö6) Martin Hribar. 
Z. 18897. Exekutive (163 

Realitäten Bersteigeritng. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marliurg l.D.U. 

wird bekannt gemacht: Es sli über Ansuchen der 
steiermärk. Sparkasse in Graz die Ueberlegung 
der exekutiven Versteigerang der dem Herrn 
Alois Edl. v. Kriehuber gehijrigen, gerichtlich 
auf 57460 fl. geschätzten Landtafel Realität low. 
XIV. Fol. 450 bewilligt und hiezu drei Feil« 
bietungS-Tagsatzungen und zwar die erste aus 
den IS. Februar, die' zweite auf den SV. 
März, die dritte auf den SV. April 18L1. 
jedesmal Vormittags von 11 bis 12 Uhr im 
diesgkrichtlichen Amtszimmer Nr. 4 mit dem 
Anhange angeordnet worden, daß die Pfand-
realität bei der ersten und zweiten Fellbietung 
nur um oder über den Schützungswerth, bei 
der dritten aber auch unter demselben hintange-
grben »Verden wird. 

Die Lizitationsbedingnisse, wornach insbe­
sondere jeder Lizitant vor gemachtem Anbote ein 
10^/0 Vadium zu Händen der Liziiationskom-
mission zu erlegen hat, sowie daS Schätzungs-
Protokoll und der Grundbuchs-Eztrakt können 
in der Hierger. Registratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 18. Dezember 1880. 

Eine alleinstehende Frau 
eillpfiehlt sich zum WäscbeauSbeffern iil 
das Haus. Kaurr alif Verlailgen ailch Näh­
maschine mitbringen. — Anzlifragen Haupt-
platz Nr. 11, 1. Stock. (159) 
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Bisher unerreicht in seiner Wirkung vei 

GichtmKheuma 
bei Vt«r»«nl«id«n jeder Art, bet veNchttschmirzen, MtgrSn«, Süftwih <Zsivias), 
Ohrenreißen, rheumat. Zahnschmer»«, Kr«»»» und v«l«nk»schm«rt«n» KrSm-
pf,n, «0g<«etn«r vtuAkelfchwSch«, Ai»««rn, Gt«tfdet» dir Gtl<dir in ^t>;e ron 
längeren Märschen oder vorgerückten Alters, Gchmnei«« in »irheileen «Sund«», 
bei LSHmungen »e. ist der auS Heit?rSut«»n d«» Hochalpen v»m Apotheke» 

Fnl. in HVt«« bereitete 
Pflan»en-Gxtraet 

Das dien« al« Einreibung 
!  U  ' r  k - ^  » < e  j T P  ungemein rasch und »erlSßlich. Bel 

»ahlreichen uuv durch Ial>re fortarjetzten Versuchen 
m Vivtl, und MilitSrspttilern ha» N«d da» Neu» 
roxvlin al» d«» b«ft« fchm«r»f<ill«nde Mittel 
«rwiesin» unter dessen Einfluße sich auch die hef^ 
tigsten Schmer»«« «ild«rn und seldst bei sehr ver­
alteten Leiden g4n»ltch <»erli«r«n. Schmeichelhasie 
An«rk«un«ns«n h«r»»rrag««d«r A«rjt« u. hun, 
d«rt« Wantschreib«» durch daS Neiiroxtilin von 

^ ^^^ul.iU5 ihren Schmerzen Befreiter b«stS»«g»n die». 

r» s I? 1«^ s I» » s s s O Ii H? s 1S ». 
Herrn .Ivl. IUl«rd«knA^. Apotheker» Wien. 

Indem das von Ihnen bereitete und über mein Ansuchen mir 
gesandte Präparat N'Uroxylin schon nacd einigemaliger 
Anwendung einen sehr heftigen Rheumatismus, a,» dem ich seit 
längerer Zeit litt und gegen den ich alle erdenklichen Mittel erfolglos 
gebrauchte, gänzlich bej^eitigte. so daß ich jetzt vollkommen qesund 
btn, fiihle ich mich verpflichtet, Ihnen hiefür meinen tiefsten Dank 
auszusprechen nnd bitte hievon Kenntniß zu nehmen. (lS70 

T v n s t  e ,  I .  O k t o b e r  1 8 8 0 .  ^ r .  S i i v n l a k l v ^ ' t e »  
I'» 1 Klacon (griin emball.) Z N., 1 Flacon «tkrkvrvr 

Sorte (rotb emball) fi1r KUvnut« u. I^ttUmunxvn l ll. SN kr. 
per Post 20 kr. l!mballage. Flasche trägt lltS KtichtN 
der Cchttjtit sben tlrigedrockte iithördl. protok. Zchuhmart^e. 

General-Versendung« Depot für die Provinzen: 
^pot^ieke „»m- öarmiler2iß^k<;it" 

des Ssrdadnz^, Neubau, Kaiserstraße 90. 
Depot siir Süd-Stcicrmark in Marburg bei Herrn 

Apotheker I. Bancalari. 
D e p o t s  f e r n e r  b e i  d e » !  H e r r e n  ? l p o t h e k e r n :  

T i l l i :  I .  Z v i p f e r s c h m i e d ,  D e u t s c h l a n d s b e r g :  M ü l l e r ' s  E r b e n .  
Graz: Ant. Nedwev, Leibniß: O. Rußheim, 

Pettau: E. Behrbalt, RadkerSburg: Cäsar Andrieu. und ein Keller nuf 30 Slcirtin zu vermiethen 
in der Postgasse Nr. 4. 

Ä«ra»»wö^ck« NeäaNtou. Drvck^vvd"UÄov vor, tduart SoMchlß tv Marbmrg. ARGtG 

Weingarten-Verkauf. 
Die Witwe Frau Maria Purkhart iu 

Marburg vcrkmlft ihreil Weingarten iil 
Slatineg. Derselbe liegt an der von Mar-
bllrg nach St. Jakob in W. B. fi'lhrenden Be-
zirköstrafte llnd bestellt aus 5 Joch Rebengruild 
utld an Wiese,l, Acker zc. 2'/« Joch. Der 
Weingarten hat siidliche Lage, ist mit edleli 
Nebsorten vorzilglich bearbeitet. Das Herren­
haus enthält eilten geräumigell Keller, eiile 
Presse uild 3 Wohnzimmer; — die Winzerei 
ist daneben angebaut. — Die Gebäude be-
filldel, sich im guten Ballzustande. Auskunft 
i'lber die Verkallfsbedillgungen ertheilt der k. k. 
Notar Dr. Fra nz Nad ey in Marburg. (164) 

Wohnungen (157) 

ill der Kärutnervorstadt Nr. 38 zu ver­
miethen. — 

1 Wohnmlg mit 3 Zimmern mit l. Mai; 
I Wohnung mit 2 Zimmern mit t. März 

l. I. beziehbar. 
Anfrage: Pfarrhofgasse Nr. 19, 

im 1. Stock. 

Gine Wohnung 
mit 3 Zimmern sammt Zugehör w vermielhen. 

Anfrage Casinogasse 10, 1. Stock. (154 

Till schS»« CitiiwSidr 
(neu hergericbtet) 

mit darallstoßeildeln Conrptoir und großem 
Magazin, alter Posteil, aus welchem durch 
lllehr als 40 Jahre ein Spezerei-Geschäft be­
trieben wurde, ist vom 1. April 1881 billig 
zil vergebe«. Ebendaselbst eine Wohnung 
mit 3 Zimnlern und Zugehi)r. 

Anzufragen im Gasthaus „zum gold. 
Löwen" in der Kärntnervorstadt. (160) 

Großer HSugkasten 
zu verkaufen um « Gulden: Sofienvlab !. 
I. Gewölb. ^ign 

P f e r d e f l e i s c h  
bester Qualität per Kilo 24 kr. 

Ferner ist daselbst täglich frisch gekochtes gute» 
Geselchtes zu haben, pr. Kilo 32 tr. ohne Bein. 

Blumeugasse k, Reschmann'scheS HauS. 

46) Pferdefleischhauer. 

Z. 762. Edikt. (151 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg l. D.U. 
wird bekannt gemacht: Es sei über Requisition 
des k. k. Landeegerichtes Lalbach in der Exeku-
tionssache der Krainerischen Sparkasse gegen 
A. Edl. v. Kriehuber zur exekutiven Feilbietung 
der Realitäten Fol. 137 aä Grazervorstadt 
Marburg (Schätzwerth 73994 fl.) und C. Nr. 80 
aä Magistrat Marburg (Schätzwerth 49560 fl ) 
die dritte Tagsatzung altf den Iv. Februar 
1881 Vormittags 11 Uhr Amtszimmer 4 mit 
dem Anhange angeordnet, daß die zu verstei-
gerndell Realitäten bei dieser Feilbietung auch 
unter dem Schätzwerthe ei^zel'i hintangegeben 
werden. 

Erlag des 11)^/^ V^dinms ivird gefordert; 
die auf dein Gute haftenden Schuldeit sind so­
weit der Bteistbot reicht illld iln Falle die Glüil-
biger sich llicht mit der Zahlung eilwerstehen 
wollen, zu übernehmen. 

Die Schätzprotokolle, die Lizitationöbedin-
gungen und der GrundbuchSextrakt sind hierg. 
einzusehen. Die erstgenannte Realität ist das 
Zinshaus C. 3!r. L/3 in der Tegetthoffstrahe zu 
Marburg; die zw.itgenannte Realität besteht 
aus den Zinshäusern C. Nr. 8 der Postgasse 
und C. Nr. 10 Nlktringhosgasie Marburg. 

K. k. Bezirksgericht Marburg l. D. U. 
am 17. Januar 1880. 


